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er dern in der Sitzung der Stadtverordneten
am 17. Juni d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.

1) Beſchlußnahme über Anlage und Einrichtung des neuen
Gottesackers.

2) Anlage eines kleinen Gärtchens am Schimmelthore.
air 3) Ueberlaſſung des Rathskellerſaales zu den Sitzungen des

Schwurgerichts.
S 4) Ablöſung der Erbpachtsqualität von der Lehmbreite.

c eeeeSES ei Dentſchland.sſ Berlin, d. 15. Juni. Der heutige Preuß. Staats An-
zeiger enthält folgenden Erlaß an ſämmtliche Königl. Regierun-
gen und an das Königl. Polizei- Präſidium in Berlin

Nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom 5. d. M. die Zweifel
über das Fortbeſtehen der Beſtimmungen der allgemeinen Gewerbe Ord-
nung vom 17. Januar 1845 in Betreff der Buch und Kunſthändler,
Buch und Steindrucker u. ſ. w. beſeitigt ſind, kommt es nunmehr darauf
an, den Geſichtspunkt feſtzuſtellen, von welchem bei Handhabung dieſer

Beſtimmungen auszugehen ſein wird.
il Die Gewerbe- Ordnung welche die Rechte und Pflichten der Ge-
29 werbetreibenden unter einander und gegenüber dem Staate regelt, ver-

langt gewiſſe Garantieen von den Unternehmern ſolcher Gewerbe, deren
Betrieb durch ungeeignete Hände dem betheiligten Publikum oder der Ge-
ſammtheit Gefahr und Schaden droht. Daher macht fie den Gewerbebe-h trieb von einer ausdrücklichen und entziehbarcn Erlaubniß der Behörde ab-

g, hängig und legt zugleich dieſer die Verpflichtung auf, darüber zu wachen
und dafür zu ſorgen daß der Gewerbebetrieb ohne das Vorhandenſein der
geſetzlichen Erforderniſſe nicht ſtattfinde.

ſt In Betreff der im H. 48 der Gewerbe Ordnung genannten Gewerbe-
n treibenden iſt die Entſcheidung über die Zulaſſung zum Gewerbebetrieb der

Königlichen Regierung übertragen, deren Plenum nach den in H. 71 und
folgende enthaltenen Beſtimmungen über die Entziehung der Erlaubniß

n l unter Beachtung der daſelbſt vorgeſchriebenen Formen zu befinden hat.
Die erheblichen Nachtheile welche daraus, daß dieſe Vorſchriften in

den letzten Jahren außer Anwendung geblieben, erwachſen ſind, werden
V der Königlichen Regierung nicht entgangen ſein; ſie ſind in dem veröffent

lichten Staats Miniſterial Berichte vom 3. d. Mts. in allgemeinen Um-
riſſen bezeichnet worden. Die Aufgabe der Königlichen Regierung wirdh

es ſein, dieſen Nachtheilen fortan durch eine ernſte und umſichtige An
wendung der geſetzlichen Beſtimmungen zu begegnen.

Es handelt ſich dabei keinesweges um eine Wiedereinführung der Cen-
ſur, und das Recht der freien Meinungsäußerung kommt hier nicht in
Frage je weniger dieſes Recht aber irgendwie beſchränkt werden ſoll, um
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ſo mehr Veranlaſſung iſt vorhanden die zur Verbreitung der freien Mei-
nungs- Aeußerung dienenden Gewerbe, welche unter dem Schutze des Staa
tes ſtehen und ſeinen Ordnungen unterworfen ſind, in Gemäßheit der letz
teren zu behandeln.

Wenn nun in dem allegirten H. 45 vorgeſchrieben iſt, daß Gewerbe
treibende der bezeichneten Art unbeſcholten und zuverläſſig ſein und einen
genügenden Grad von Bildung beſitzen ſollen, ſo folgt daraus daß ſie
ſich der Bedeutung ihrer Wirkſamkeit bewußt ſein und den Willen bethä
tigen müſſen, ihr Gewerbe nicht Zwecken dienſtbar zu machen welche das
Beſtehen des Staates gefährden oder ſeinen Zwecken zuwiderlaufen.

Dieſer Geſichtspunkt iſt namentlich da, wo es auf Entziehung der
bereits ertheilten Erlaubniß ankommt, feſtzuhalten, und es darf voraus-
geſetzt werden, daß eine von dem Herrn Präſidenten mit Einſicht geleitete
Plenar- Berathung in allen Fällen dahin führen werde, diejenige Linie
zu finden und zu beobachten welche ein Einſchreiten des Staats vom ge
werbepolizeilichen Standpunkte aus rechtfertigt und erheiſcht, ohne in eine
dahin nicht gehörige Kritik von Spezialitäten einzugehen.

Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die vielfach in zerſtörender Rich-
tung wirkenden, für die unteren Klaſſen beſtimmten kleineren Volksblät-
ter. Wenn die Herausgeber derſelben in ihrer auf Entſittlichung und
Störung der Ruhe und Ordnung gerichteten Thätigkeit fortfahren ſo
darf ihnen, wenigſtens das dem Geſetz unterworfene Gewerbe das Mit-
ehe Verbreitung ihrer verderblichen und irreleitenden Lehren nicht ge
währen.

Der Erwähnung wird es nicht bedürfen, daß die Anträge wegen Er
theilung der Erlaubniß zum Gewerbebetrieb einer ſehr ſorgfältigen Prü-
fung zu unterziehen ſind.

Nach der Beſtimmung der Verordnung werden auch diejenigen, welche
bisher ohne Erlaubniß ihr Gewerbe betrieben haben dieſelbe nachträglich
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nachzuſuchen haben. Wenn ihnen bei
Prüfung dieſer Anträge jede billige Berückſichtigung zu Theil werden mag,
ſo wird dabei immerhin die Art, wie ſie ihr Gewerbe bisher betrieben
haben, nicht unberückfichtigt bleiben dürfen, und ſofern der Gewerbebetrieb
ohne Erlaubniß begonnen oder fortgeſetzt werden ſollte, werden dagegen
diejenigen Mittel, welche H. 20 des Geſetzes vom 11. März d. J. gewährt,
mit aller Kraft zur Anwendung zu bringen ſein.

Berlin, den 9. Juni 1850.
Der Der Miniſter für Handel, GeMiniſter des Jnnern. werbe und öffentliche Arbeiten.

(gez.) von Manteuffel. von der Heydt.(Eine der obigen Circularverfügung direkt entgegen ſtehende
Circularverfügung derſelben Herren Miniſter von Manteuf-
fel und von der Heydt, ſo wie des Finanzminiſters von
Rabe vom 9. Auguſt 1849 laſſen wir in der Beilage der heu-
tigen Nummer abdrucken.)

Berlin, d. 14. Juni. Jn diplomatiſchen Kreiſen gewinnt
man immer mehr die Ueberzeugung, daß die aus Warſchau ein
getroffenen Nachrichten von der unionsfreundlichen Geſinnung



des Kaiſers von Rußland nicht allein wahr, ſondern ſogar in
großem Maaße noch hinter der Wahrheit zurückgeblieben ſein
müſſen. Der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Meyendorf, kommt
der deutſchen Politik Preußens in jeder Bezi. hung auf das
freundlichſte entgegen. Jn den Hotels der öſterreichiſchen und
baieriſchen Geſandtſchaft iſt man darüber außerſt niedergeſchla

gen. (Voſſ. Ztg.)Jn Frankfurt dürfte in den erſten Tagen ein entſcheidender
Schritt geſchehen. Es hat hier ſchmerzlich überraſcht, daß die
Vorſchläge der preußiſchen Bevollmächtigten keine Beachtung
gefunden, und man überzeugt ſich immer mehr, daß es Oeſter
reich nur darum zu thun iſt, die Verhandlungen ſo ſehr als
möglich in die Länge zu ſchieben, damit gar nichts, oder doch
nur ſehr weniges zu Stande komme. Eifriger ſind indeß die
öſterreichiſchen geheimen Umtriebe, um die Union zu untergra-
ben. Die hieſige Regierung ſcheint indeß nicht geſonnen, die
dupe des Fürſten Schwarzenberg zu ſein. Vergangenen Mon-
tag Abend iſt, wie wir hoören, den preußiſchen Bevollmächtigten
in Frankfurt die Weiſung zugegangen, daß ſie, wenn ſie mit
ihren billigen Anträgen wieder abgewieſen würden, die Un-
ter handlungen ſofort abbrechen und Frankfurt ver-
laſſen ſollten.

Man hat in Erfahrung gebracht, daß gleichzeitig mit der
Münchener Uebereinkunft vom 27. Februar auch ein gehei-
mes Kriegsbündniß zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Wuürt-
temberg geſchloſſen worden, um die Union nöthigenfalls mit Ge
walt der Waffen zu ſtürzen. Daraus ſind auch die in jener
Zeit gemachten baieriſchen Rüſtungen und die militairiſchen Vor
kehrungen Oeſterreichs in Böhmen zu erklären. Jnzwiſchen hat
ſich das Blatt gewendet. Oeſterreich kann die Politik des Fur-
ſten Schwarzenvderg nicht zur Geltung bringen, zwiſchen dem
Kabinet in Wien und der ſchwer getäuſchten baieriſchen Regie
rung beſteht innerlich ein Bruch, obgleich äußerlich das herz-
lichſte Einverſtändniß zu herrſchen ſcheint. Auf der anderen
Seite ſteht Preußen ernſt und beharrlich da, und das Mi-
niſterium Schwarzenberg liegt in der Todesſtunde und Baiern
reducirt ſeine Armee.

Wir höören, daß die preußiſchen Bevollmächtigten in Frank-
furt ſich bisher noch nicht an den Berathungen betheiligt ha-
ben. Graf Thun erwartet noch nähere Jnſtruktionen von ſei-
ner Regierung in Betreff der Praäſidial Frage, vor deren Erle-
digung die Berathungen überhaupt ruhen oder doch keine we-
ſentliche Bedeutung haben werden.

Es ſind in letzterer Zeit von württembergiſcher Seite hier
Schritte geſchehen, um den unterbrochenen diplomaliſchen Ver
kehr zwiſchen dem hieſigen und dem Stuttgarter Kabinet wie-
der herzuſtellen. Wir erfahren, daß die hieſige Regierung alle
dahin gehende Anträge entſchieden abgelehnt hat.

Wie man mit Beſtimmtheit erfährt, wird das Erfurter
Parlament bis Mitte Juli zuſammentreten. Die Einberu-
fungs Ordre wird mit dem Beginn des Juli erſcheinen ſie wird
wahrſcheinlich von dem inzwiſchen gebildeten Reichsminiſterium
ausgehen.

Anordnungen, welche in Betreff der Verwaltung des Par
lamentsarchives und der für dieſen und verwandte Zwecke an
geſtellten Beamten ergangen ſind, laſſen auf die Abſicht der
preuß. Regierung das Parlament in Kurzem wieder einzube-
rufen, ſchließen. So wird auch, wie wir vernehmen, ein An
trag der Erfurter Regierung, ihr die Verwaltung des Parla
ments-Jnventariums zu überlaſſen, vom Miniſterium nicht ge
nehmigt werden.

Daß ſich unter den Vorlagen für das deutſche Parlament
der Union auch die eines allgemeinen Wahlgeſetzes für dieſelbe
befinden werde, dürfte wohl unzweifelhaft ſein.

Es ſcheint nun ſicher zu ſein, daß auf den Fall eines Ein
marſches der Daänen in Schleswig, und der Erneuerung des
Kampfes mit der holſteiniſchen Armee, Preußen das ganze Hol-
ſtein militairiſch beſetzen und jede Jnvaſion in das Bundesgebiet
mit den Waffen zurucktreiben wird. Es iſt außerdem wohl zu
beachten daß Preußen einen etwaigen Friedensabſchluß zuvor
allen deutſchen Regierungen zur Annahme vorlegen
wird, damit nicht möglicherweiſe hinterher Baieen und Wurt
temberg behaupten dürften, ſie wären den Friedensbedingungen
entgegen geweſen, um ſo die daäniſche Frage als Agitationsmit-
tel gegen Preußen zu gebrauchen. Preußen führt die Unter
handlungen nur im Namen Deutſchlands nach der Vollmacht,
welche die Bundestommiſſion am 20. Januar d. J. für Preu-
ßen ausgeſtellt hat.

Jn Gemaßheit der Verordnung vom 5. d. M. ſind, wie
wir hören, bereits einige, durch revolutionaire Tendenz und
Sprache bekannte Blätter von dem Vertriebe durch die Königl.
Poſtanſtalten ausgeſchloſſen worden, namentlich aus dem Regie-
rungsbezirk Aachen der zu Eupen erſcheinende Volksfreund und
das in Stolberg erſcheinende Volksblatt fur den Landkreis
Aachen, aus dem Regierungsbezirk Danzig die neuen Elbinger
Anzeigen und der in Dirſchau erſcheinende Weichſelbote, aus
dem Regierungsbezirk Erfurt die von dem Kaufmann Krack-
rügge redigirte Neue Erfurter Zeitung, endlich aus dem Regie-
rungsbezirt Poſen die polniſchen Blätter Wiarus, Gazeta pols-
ka, Drziennik polski, Wielkopolanin und Krzyz a Mieez, ſo
wie das Birnbaumer Kreis und Wochenblatt und das Schwe
riner Wochenblatt.

Die Meliorationsarbeiten im Oderbruch, mit deren ſpeziel-
ler Beaufſichtigung bekanntlich Herr von Patow beauftragt iſt,
werden in den nächſten Tagen veginnen. (C. C.)

Man wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre ein aus
ländiſcher Seemann, auf die deutſche Flotte als Kapitän über
nommen, eine ſtarke Jnſubordination beging und, aus Mangel
eines vorhandenen Marine Strafgeſetzbuches blos einfach aus
dem deutſchen Dienſte entlaſſen werden konnte. Es mußte da-
her vor Eröffnung der diesjahrigen Schifffahrt auf das Mittel
gedacht werden die Disciplin und den Gehorſam auf der Flotte
für den Nothfall durch criminalrechtliche Strafandrohungen und
wirkliche Strafen aufrechtzuerhalten. Zu dieſem Zwecke iſt nun
im Februar proviſoriſch das Strafgeſetzbuch des Großherzog-
thums Oldenburg als Strafcodex bei der deutſchen Flotte ein
geführt worden. Denn bekanntlich hat Oldenburg, das ſelbſt
Schiffe beſetzt, auch bezugliche, detaillirte Strafbeſtimmungen in
ſeinen peinlichen Rechtscodex aufgenommen.

Bei der am 25. v. M. ſtartgehabten Ergänzungswahl zur
zweiten Kammer für den erſten bromberger Wahivezirk ſind der
Gutsbeſitzer von Laczynski auf Koszielec und der Geiſtliche Dr.
Alexius von Pruſinowski gewählt worden.

Der anhalt-deſſauiſche Staatsminiſter von Ploötz iſt aus
Deſſau hier angekommen, und der Wirkliche Geheime Rarh und
Ober- Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, nach
Teplitz von hier abgereiſt.

Erfurt, d. 12. Juni. Herr v. Radowitz iſt geſtern
Nachmittag von Baden- Baden wieder hier angelangt. Jn ſei-
ner Begleitung befand ſich blos ſein Kammerdiener. Die Kur,
obgleich er derſelben kaum 14 Tage obgelegen, ſcheint, ſeinem
Ausſehen nach, auf ſeine geſchwächte Geſundheit kraftigend ein-
gewirkt zu haben, ſo daß er ſich ſeinem bisherigen diplomati-
ſchen Thun mit erneuten Kräften wieder wird weihen können.
Und wirklich erfahren wir, daß ſich unſer politiſcher Mitbürger
nur wenige Tage in unſerer Mitte aufzuhalten beabſichtigt, da
er ſchon in nächſten Tagen nach Berlin eilen wird, um die ihm
übertragene hohe Funktion im FürſtenKollegium anzutreten.
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Frankfurt a. M., d. 11. Juni. Es ſollen neue öſter
reichiſche Jnſtructionen hier eingelaufen ſein, nach welchen Graf
Thun angewieſen iſt, den Bevollmächtigten Preußens und der
Union entgegenzukommen, um die endliche Conſtituirung des
Congreſſes möglich zu machen. Die ſtaatsrechtliche Frage des
Charakters der Verſammlung ſoll erſt nach der Einſetzung der
neuen proviſoriſchen Centralgewalt zur Erörterung kommen, die
Präſidialfrage aber ſoll gleich von vornherein zu Gunſten einer
Parität zwiſchen Preußen und Oeſterreich entſchieden werden.
Man bringt hier ſogar mit dieſem Uebereinkommen, das durch
direkte Unterhandlungen mit dem öſterreich. Geſandten in Ber-
lin erzielt worden, und keinesweges eine Frucht Warſchauer
Diplomatie ſein ſoll, den Umſtand der plotzlichen Siſtirung der
preußiſchen Kriegsrüſtungen in Verbindung. Man hat demnach
hier Hoffnung, unverzüglich die Berathungen des vollzahligen
Kongreſſes beginnen zu ſehen, und mit Freuden berichte ich,
daß die Bevollmächtigten der Union von dem beſten Willen be
ſeelt ſind, ſeitdem ſie die Ueberzeugung gewonnen haben, daß
der Bundestag nicht das Ziel Oeſterreichs, ſondern hoöchſtens
der Ausgangspunkt iſt. Andrerſeits ſchmeicheln ſich die außer-
halb der Union ſtehenden Bevollmächtigten mit der Hoffnung,
es liege auch in der Verfaſſungsfrage eine Verſtändigung nicht
gar ferne, und es ſei eine Verſchmelzung der Münchener Ueber-
einkunft mit der Verfaſſung der Union gar nicht unmoglich, zu-
mal da ſelbſt von Seiten Preußens Andeutungen dazu in einer
Denkſchrift gegeben worden ſind. Dieſe günſtige Anſicht von
der Sache hegen namentlich die Bevollmächtigten welche noch
halb und halb inmitten der Union ſtehen, wie die der beiden
Heſſen, Sachſens, ſogar Württembergs und der freien Städte.
Nur von Hannover befürchtet man hier große Schwierigkeiten,
und zwar mehr, als von Baiern. (Sp. Z.)

Frankfurt a. M., d. 12. Juni. Das Zuwarten
auf beiden Seiten dauert bis heute noch unverändert fort.
Man befindet ſich in einer Lage, deren peinlicher Charakter
durch die drückendſte Langeweile wenigſtens bei den Unions-
Bevollmächtigten in der fühlbarſten Weiſe geſteigert wird. Es
ſollte uns nicht verwundern, wenn der Unmuth über die man-
gelnde Beſchäftigung bald zu der lauteſten Beſchwerde führen
würde, daß Oeſterreich mit der ſchroffen Rechtswidrigkeit ſeiner
Forderungen nur eine abermalige Verzögerung des endlichen
Austrags zu erzielen gedenke. Auch das Mittel, welches im
geaneriſchen Lager angewendet wird, weiteren Aufſchub gewiſſer
Maßen zu motiviren, hat ſeine Wirkſamkeit erſchöpft. Die
„Verfaſſungs- Commiſſion“ der „Plenar Verſammlung“ giebt
ſich, wie Jedermann weiß, nur einer ſcheinbaren Arbeit hin,
da ſie längſt die Unmöglichkeit erkannt hat, Vorſchläge zu ma-
chen, die im Geringſten Ausſicht auf Beruückſichtigung gewäh
ren. Jnzwiſchen hoffen wir, daß Ereigniſſe außerhalb Frank-
furts den allſeitig zu wünſchenden Wechſel der hieſigen Sach-
lage herbeiführen werden. Wir empfangen Andeutungen von
veränderter Auffaſſung im wiener Cabinet. Wohin unter ſol-
chen Umſtänden die Wege aller mittleren und kleinen deutſchen
Staaten gehen, durfte bereits von Mecklenburg-Strelitz erkannt
ſein, da der Bevollmachtigte dieſes Landes plotzlich, einer ihm
zugegangenen Weiſung gemäß, Frankfurt verlaſſen hat. Auch
die großherzoglich heſſiſche Regierung ſoll mit der entſchiedenen
Annäherung des Herrn v. Dalwigk an die öſterreichiſche Bun
destags Partei unzufrieden und zur Abberufung dieſes Bevoll-
mächtigten entſchloſſen ſein. Desgleichen hat Kurheſſen bis
zur Stunde keinen Vertreter hieher geſandt; man folgert dar
aus, und da Naſſau mit unerſchütterlicher Treue zur Union
ſteht, daß die beiden Heſſen bereits einer Taktik entſagt ha
ben, deren komiſche Seite wir unerwähnt laſſen, da ſie allein
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ſchon der einfachſten Selbſtliebe wie jeder indi itiſchen Anſchauung zuwiderläuft. er
Mainz, d. 12. Juni. Seit einigen Tagen circuliren

hier ſowohl in den höheren als niederen Ständen Gerüchte
eines Miniſterwechſels in unſerm Großherzogthum, wonach Hr.
Miniſter Jaup mit nächſtem abtreten und Herr Territorial-
commiſſär der Rheinprovinz, Frhr. v. Dalwigk, dieſe Stellung
übernehmen würde. Obſchon von vielen Seiten dieſes Gerücht
nur als Gerücht betrachtet wird und wir ſelbſt vorderhand
daran noch zweifeln, ſo wäre es doch bei der hohen Bedeutung,
weiche ein Miniſterwechſel unter den gegenwärtigen Verhältnif-
ſen haben kann, zu wünſchen, daß recht baldigſt eine offizielle
Widerlegung oder Beſtaätigung erfolgen würde. (Rheinheſſ. 3.)

Darnmſtadt, d. 11. Juni. Auf Anlaß des großherzog
lichen Geburtsfeſtes iſt eine Menge von OrdensErnennungen
und anderen Gnadenbeweiſen erfolgt, und es iſt nicht unin
tereſſant, fich dieſe Akte genauer anzuſehen ſie gewähren viel
leicht einen Blick mehr in die gegenwärtige Stimmung am
darmſtädter Hofe in Bezug auf die große Frage des Tages.
Der Kriegsminiſter General v. Schaffer, der für den Haupt
vertreter der öſterreichiſchen Politik im Miniſterium gilt, iſt zum
zweiten Jnhaber des 1. Jnf.-Regts. ernannt die Miniſter der
Juſtiz und der Finanzen, v. Lindelof und v. Schenk zu Schweins
berg, welche, wenn ihr Einfluß auch mehr in den Hintergrund
tritt, doch eben ſo öſterreich- freundlich ſind, haben das
Comthurkreuz des Ordens Philipp's des Großmüthigen er
halten das Haupt des Miniſteriums, Staatsrath Jaup, wel
cher immer noch als der einzige Anker der bundesſtaatlichen
Hoffnungen in Heſſen betrachtet werden kann, iſt leer ausgegan
gen. Frhr. v. Dalwigk, der Bevollmachtigte im frankfurter
Congreſſe, iſt gleichfalls mit dem Comthurkreuze des genannten
Ordens geſchmückt; Hr. v. Lepel, der Bevollmachtigte für die
deutſche Union, iſt mit keiner Auszeichnung bedacht. Das alles

Zufall: und wenn Zufall, ſo iſt es ein ſeltſamer
ufall.

Darmſtadt, d. 12. Juni. Sicherm Vernehmen nach
werden noch im Laufe dieſer Woche die Ausſchreibungen
der Wahlen verkündigt und beide Kammern auf den 21. Juli,
als den letzten nach Art. 64 der Verfaſſung zuläſſigen Termin,
einberufen werden.

Stuttgart, d. 10. Juni. Man erfährt aus guter Quelle,
daß die ſeit der Vertagung der Verſammlung von der Krone
gemachten abermaligen Verſuche zur Bikdung eines Miniſteriums,
das zur Auflöſung der Landesverſammlung und damit zu Ok-
troyirungen ſchritte, aufs Neue mißlungen ſind, indem der
Proteſt der vormaligen Standesherren die Sache weſentlich er
ſchwerte; das Miniſterium Schlayer aber iſt zur Auf-
löſung nicht zu bewegen. Somit ſtande ſchon in 16 Ta
gen die Berathung des Berichtes der Verfaſſungs-Commiſſion
bevor, wo alsdann nicht zu zweifeln iſt, daß die Miniſter An
klage mit allen gegen 3--4 Stimmen (Bendel, Kapff, Kuhn,
Walſer) beſchloſſen werden wird. Wenn öſterreichiſcherſeits nicht
ein entſcheidender Schritt geſchieht, um ein ſtandesherrliches
Miniſterium inzwiſchen zu ermöglichen (was jedoch bezweifelt
werden muß), ſo kommt es alſo wahrſcheinlich nun doch zur
Miniſter-Anklage.

Stuttgart, d. 12. Juni. Der heutige „Schwäb. Merk.“
enthält einen mit P. P. (Paul Pfizer?) unterzeichneten Artikel,
welcher, im Rückblick auf die Umgeſtaltungen ſeit 1848, die
Behauptung aufſtellt, daß der deutſche Bund noch beſtehe, nur
nicht mit der bisherigen Verfaſſung, der Bundesakte. Dem
Verfaſſer des fraglichen Artikels erſcheint daher die preußiſche
Auffaſſung des dermaligen Verhältniſſes die richtige, wonach
eben der Bund in ſeinem Zwecke und den zur Erreichung deſ-



ſekben nothwendigen Pflichten fortbeſtehe, dagegen die Bundes
verfaſſung und die daraus hergeleiteten beſonderen Beſtimmun-
gen des Bundesrechtes erloſchen ſeien.

München, d. 11. Juni. Die Kammer der Abgeord
neten hat den Antrag angenommen welchen ihr deutſcher
Ausſchuß geſtellt hatte. Sie hat den Beſchluß gefaßt, kei-
nen Beſchluß zu faſſen. Dies das Ende der zweitagigen De
batte, wenn auch die Mehrheit ſo gering war, daß nur die
Gegenprobe den Entſcheid feſiſtellte. Es ſprachen heute neun
Redner unter ihnen Abgeord. v. Laſaulx und der Miniſter
praſident, Beide in einer Weiſe wie es wenigſtens in Deutſch
iand wohl ſelten geſchieht. Der Profeſſor der Aeſthetik ſo cy
niſch, daß der Präſident den Ausbruch der Jndignation
in der beleidigten Verſammlung nur durch Mahnung an die
Freiheit der Rede beſchwichtigte, indem er beifügte, man müſſe

dem Redner überlaſſen die Linie zwiſchen parlamentariſcher
Sitte und Gemeinheit zu ziehen. Abg. v. Laſaulx aber glaubte

dieſe Linie nicht überſchritten zu haben, nachdem er geäußert:
Spreche man davon daß der Eintritt Geſammtoſterreichs mit
den Ungarn, Slawen und Czechen das deutſche Reich undeutſch
mache, ſo entgegne er, ein Englander oder Franzos werde in
ähnlichem Falle einer Frage um Machtvermehrung einen ſolchen
Warner nicht einmal ſelbſt auslachen, ſondern durch ſeinen Be
dienten auslachen laſſen, ja ihm, wie Don Quixote's Löwe
dem Junker, ſeine Kehrſeite zeigen. Dieſes Bruchſtück genügt
wohl zur Charakteriſtik des Vortrags, deſſen eigentlicher Zweck
bis zu dieſem kühnen Gedanken geweſen war, die ruſſiſche Ein

miſchung in Deutſchlands Geſtaltung als eine anzuerkennende
Wohlthat für Deutſchland, als einen vollberechtigten Anſpruch
Rußlands anzupreiſen, nachdem er einleitend die nationale Be
wegung Deutſchlands als eine von Frankreich gekommene poli
tiſche „Kartoffelkrankheit““ bezeichnet hatte. Die Rede des Mi-
niſterpraäſidenten Dr. v. d. Pfordten bot zwei charakteriſtiſche
Momente. Er fragte: „Was iſt conſervativ, was revolutio-
nair?“ Conſervativ ſei das Feſthalten am beſtehenden Recht,
revolutionair jedes Verleugnen deſſelben inhaltlos revolutionair
jedes Verleugnen deſſelben ohne dafür etwas zu bieten. Con-
ſervativ ſei nur, wer das alte Bundesrecht anerkenne, revolu-
tionair Jeder, der Dies nicht thue, wenn er ſich auch mit dem
Schein conſervativer Tugend umhülle. Dieſe hoffnungsvollen
Erklärungen bildeten indeſſen nur den Rahmen zu einer Schma-
hung der deutſchen Partei, welche ſofort nach dem Ende der
Rede von Dr. Jäger (Redacieur des Vogeſenboten) als uner-

hoört zurückgewieſen wurde. Man habe in der Debatte geſagt,
meinte Hr. Dr. v. d. Pfordten, nur eine Partei ſei 1848 con-
ſervativ geweſen namlich die unitariſche, ſie habe das Volk
vom Umſturz der Throne zurückgehalten. Nein, das Volk ſelbſt
habe dieſe nicht umſtürzen wollen wohl aber jene Partei, um
ſie in Preußens Hand zu geben. Auf den Barrikaden habe
die republikaniſche Partei gekampft, die unitariſche ſei in Glace-
handſchuhen und lackirten Stiefeln in den Salons umherge-
ſchlichen mit conſervativen Redensarten. Sie habe die Woölfe
in Schafskleidern geſpielt, ſie ſei heimlich revolutionair geweſen,
ſie ſei heuchleriſch conſervativ geweſen man müſſe ſie beim wah
ren Namen nennen, weil ihre Mitglieder ſich gegenſeitig als die
edelſten Männer bezeichneten. Den offenen Revolutionairs ge
genüber konne die Regierung Mäßigung zeigen, dieſen Heuch-
lern könne ſie nie Verſohnung bieten. Nachdem es in die-
ſem Tone leidenſchaftlicher Erregung mit dem entſprechen-
den Mienen- und Geberdenſpiel eine Zeitlang fortgegangen,
fügte der hohe Redner auch noch einige andere politiſche Be

„lehrungen bei. Namentlich erörterte er, wie die Reaction nicht
von d.n Regierungen ausgehe, ſondern vom ruhebeduürftigen
Volke, welches ſeine materiellen Intereſſen daniederliegen ſehe.

Jede „energiſche Maßregel einer Regierung werde ja vom
Steigen der Fonds gefolgt. Einigen ſehr bekannten und breit
getretenen Lob und Gemeinplaätzen in Bet eff des Münchener
Vertrags und des Anſchluſſes an Oeſterreich, der Herbei-
ziehung deſſelben mit ſeiner Geſammtmonarchie u. dgl. folgt
dann die Erörterung, wie Deutſchlands Heil nur darin gefun-
den werden konne, daß der individuelle Hochmuth der Aner-
kennung der Staatsmacht weiche. „Zu Gott müſſen wir zu
rückkehren, die Selbſtvergötterung muß ein Ende nehmen
wer Gott nicht fürchtet, achtet auch keine weltliche Autori-
tät“ u. dgl. m. Dieſe religiöſe Emphaſe fand bei der ſtreng-
kirchlichen Richtung natürlich bereitwillige Aufnahme, wie denn
vorher nichts verfehlt worden war, um die particulariſtiſch bai-
riſchen und materiellen Sympathieen zu gewinnen. Um aber
endlich auch die Unentſchiedenen einzuſchüchtern, hieß es ſchließ
lich, die Uebereinſtimmung der Volksvertretung mit der Regie
rung werde dieſer neue Kraft geben, die Nichtübereinſtimmung
die Verwaltung zwingen, ihren ſchweren Kampf aufzugeben
und vom Schauplatz abzutreten. Dieſe angedrohte Miniſter
kriſis, das ſeit ſechs Wochen zum vierten Mal angewendete
Mittel (Capital- und Einkommenſteuergeſetz, Armeecredit, pfaäl
zer Belagerungsfrage) verfehlte ſeine Wirkung nicht und ergab
das im Eingang bezeichnete Reſultat.

Hannover, d. 12. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer richtete Elliſſen über den Verfaſſungsbruch in
Sachſen folgende Anfragen an den Miniſter des Jnnern: 1)
Kann und wird die Regierung einen Einfluß geltend machen,
um dem Verfaſſungsbruche in Sachſen zu ſteuern 2) Hält die
Regierung das hieſige Land vor einem ähnlichen Attentate hin-
reichend geſichert, und 3) iſt ſie gemeint, die Mitwirkung der
Stande in Anſpruch zu nehmen, und denſelben Anträge zuge-
hen zu laſſen

Braunſchweig, d. 12. Juni. Zu dem am 18. Juni
hier ſtattfindenden Waterloofeſte haben bereits mehr als
600 der noch lebenden Krieger jener denkwürdigen Zeit ihre
Theilnahme angemeldet. Jntereſſant wird dieſe Verſammlung
beſonders durch das Beiſammenſein jener einſt fur das theure
deutſche Vaterland ſo hochbegeiſterten heldenmüthigen Kämpfer
vom v. Schill'ſchen, v. Lützow'ſchen, v. Hellwig'ſchen und von
Marwitz'ſchen Freicorps, ſowie auch von faſt allen Theilen der
damaligen alliirten Armee. Selbſt die naſſauer Brigade, welche
bei Quatrebras ſo ruhmwürdig gefochten hat, wird hier vertre-
ten ſein.

Aus Mecklenburg, d. 11. Juni Der Mecklenbur-
giſchen Zeitung wird aus Warnow, 9. Juni geſchrieben: Dem
Vernehmen nach wird Hr. M. Wiggers, als Praſident der
vertagten Abgeordnetenkammer, jetzt ungeſäumt die Aufforderung
an ſämmtliche Abgeordnete erlaſſen: zum 5. Juli in Schwerin
zuſammenzutreten, um nach Maßgabe des 98 des Staats-
grundgeſetzes zu berathen. Es heißt dort nämlich: „Der Groß-
herzog kann die Kammer bis auf drei Monate einmal wäh-
ren deſſelben Landtags vertagen. Eine laängere oder oftere
Vertagung bedarf der Zuſtimmung der Kammer.“ Bekanntlich
iſt die Vertagung der Kammer am 4. April d. J. geſchehen
und zwar auf drei Monate, und da dieſe mit dem 4. Juli ab-
laufen, ſo werden die Abgeordneten der Einladung ihres Praä-
ſidenten folgen es ſei denn, daß bis dahin die Auflöſung der
Kammer durch die im 99 des G ſetzes vorgeſchriebene Ur
kunde vom Großherzog erfolgte. Die Auflöſungsverfügung wird
nun freilich in den nächſten Tagen erwartet.

Kiel, d. 12. Juni. Alle Nachrichten beſtätigen den förm-
lichen Abbruch der Verhandlungen zwiſchen den Vertrauensman-
nern und der daniſchen Deputation. Alſen ſoll wiederum be
deutende Verſtärkung an Militair und Kanonen erhalten haben.
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hält die Verordnung, wodurch die Militärdienſtzeit auch für un-
Wien, d. 13. Juni. Das heutige Reichsgeſetzblatt ent

gariſche, ſiebenbürgiſche und kroatiſche Truppen von 10 auf 8
Jahre herabgeſetzt wird.

Jtalien.
Dem „„Journal des Debats“ wird aus Rom vom A.

Juni geſchrieben Der Cardinal Dupont hat ſich geſtern nach
CivitaVecchia eingeſchifft, von wo er morgen auf dem Pafket-
boote weiter reiſen wird. Der General Guesviller und Ma-
thieu, Erzbiſchof von Beſançon, begleiten Se. Eminenz. So-
wohl in officieller als in officiöſer Hinſicht iſt die Sendung des
Cardinals Dupont mit vollkommenem Erfolge gekroönt worden,
und der Name dvieſes Praälaten wird in Zukunft aufs engſte
mit der Rückkehr des Papſtes nach Rom verknüpft ſein.
General Gemeau hat anzefangen, die Caſernen und Hoſpi-
täler zu beſuchen. Er ſoll befohlen haben die Befeſtigungen
der Engelsburg zu verbeſſern auch ſind die Soldaten des Genie-
Corps ſchon wirklich mit Erdarbeiten bei der Baſtei, welche
der Enzelsbruücke gegenuüberliegt, beſchäftigt. Die Breſchen in
der Stadtmauer ſind faſt ganz wieder ausgefüllt. Dieſe Wie-
derherſtellungs- Arbeiten werden auf Koſten der Stadt ausge-
führt. Man folgt dabei dem alten Plane Urban's VIII., da
die Neubauten ſich auf Ausbeſſerung der beſchädigten Stellen
beſchränken.

Frankreich.
Paris, d. 12. Juni. Die Majorität einigte ſich für

eine perſönliche, nicht mit der Praſidentſchaft verbundene und
jährlich mit dem Budget zu bewilligende Gehaltserhöhung.
Jm ODepartement Niederrhein iſt bei einer Erſatzwahl Girardin
mit 30,000 Stimmen als Deputirter erwählt worden. Der
Gegenkandidat Müller erhielt 21,000 Stimmen. Ein Ma-
nifeſt, das die Verſöhnung beider Bourbonen verkündet, wird
erwartet.

Thiers ſoll ſich nur auf den ausdrücklichen Wunſch Lud-
wig Philipp's, der ſein Teſtament machen und ihn dabei zu
Rathe ziehen will, nach St. Leonards begeben haben, wohin
auch ein Notar und Conſulent der Familie Orleans ſchon vor
einigen Tagen abgereiſ't iſt.

Jn der heutigen Sitzung der National- Verſammlung wur-
de das Geſetz über die Penſions und Uneerſtützungs Caſſen
in zweiter Berathung angenommen. Zur Vollendung des
Grabmals des Kaiſers Napoleon wurde zwei und eine halbe
Million Franken mit Ausſchließung einer halben Million fur
die projectirte Reiler-Statue votirt.

Belgien.
Brüſſel, d. 11. Juni. Heute haben unter großer Theil-

nahme die Wahlen begonnen und ſind die konſervativ liberalen
Kandidaten im erſten Skrutinium mit großer Majorität, de
Brouckéère zuerſt, gewählt worden.

Amerika.
Mit der Hibernia iſt in Liverpool die Nachricht von dem

Miß ingen der Expedition gegen Cuba eingetroffen. Nach-
dem Lopez 16 Stunden im Beſitze von Cardenas geweſen,
wurde er von den aus Matanzas eintreffenden ſpaniſchen Trup-
pen angegriffen und mußte ſich nach hartnäckigem Gefechte und
ziemlich bedeutendem Verluſte wieder nach den Vereinigten Staa

V v e v rVermiſchtes.
Auf der franzöſiſchen Centralbahn hat man Verſuche

mit einer neuen Art Erleuchtung im Tunnel zwiſchen
Chateauroux und Limoges gemacht, welche die glückl chſten Re
ſultate geben. Jn einem Theile des Schachtes, der in den Tun
nel hinabführt, befeſtigte man einen Reflector von polirtem Ei-
ſen und einen Spiegel. Das Tageslicht fällt in den Schacht
durch eine Oeffnung von ungefähr zwei Meter. Der Reflector
von polirtem Eiſen wirft ein ſo ſtarkes Licht in den Tunnel,
daß man in einer Eatfernung von 243 Meter vom Schachte
noch die Ziffern einer Taſchenuhr unterſcheiden kann. Der Spie
gel, obgleich von bedeutend kleinerer Dimenſion, lieferte dieſelben
Reſultate. Man hat alſo ohne bedeutende Koſten die Moglich-
keit, mittels eines Spiegels einen Tunnel auf eine Entfernung
von ungefähr 200 Meter faſt tageshell zu erleuchten nur muß
der Schacht ſo conſtruirt ſein, daß das Tajeslicht beim Hinab-
fallen nicht gebrochen wird.

Man hat ſo eben, wie die „MorningPoſt“ erzahlt, ein
Kommunikationsmittel zwiſchen London und Paris vollendet,
durch welches die letzten Boörſencourſe um 2 Uhr Nachmittags,
in einer Stunde von einer Hauptſtadt nach der andern gelan-
gen. Der elektriſche Telegraph bringt die Courſe von Paris
nach Calais, von dort werden ſie durch Tauben, und zwar,
vorausgeſetzt daß das Wetter günſtig iſt, in einer halben Stunde
nach Oover getragen, von wo ſie wieder der elektriſche Tele
graph weiter bis London befördert. Es ſcheint daß man auf
dieſem Wege auch noch andere Nachrichten als die über die Boör-
ſencourſe erhalten wird.

Thurgau. Am 26. Juni wird die Kloffercentral-
verwaltung des Cantons Thurgau eine öffentliche Verſteigerung
von ſilbernen und goldenen Kirchenſachen und Tifelgeſchirren
halten: es ſind im Ganzen ungefähr 8530 Loth oder beinahe
270 Pfd. Silber.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den S. 17 des Geſetzes vom 15. April 18418
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Mai d. J. 7,414,332 Rthlr.
in Darlehns Kaſſenſcheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 12. Juni 1850. Der Finanz- Miniſter. von Rabe.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag früh 10 Uhr Gemeinde-
Verſammlung im Kirchen-Lokale.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 14. Juni.

nene Zf. Brief. Geld. f. Brief. Geld.Pr. freiro. Kpl. 5 11057/, 105 Pomm. Pfudbr. 3 95
St. Schuldſch. 31/, 855 85/, K. u. Rm. do. 95
Seeh. pr. Sch. 103*/, Schlefiſche do. 3 95Kur u. Benm. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. s raunt do. h THrl. Stadtobl. o Pr. St. 95
do. do. iSſtpr. Pfandbr 3 90 Friedrichsd'or 13Sroßh. Poſ. do. Knd. Goldm.
do. do, 3 892 5 122, 12Oſpr. Pfaudbr. 3 DDitconte e eten einſchiffen.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

eim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S. I. Abtheilung.

Das in der Ranniſchen Straße hier-
ſelbſt belegene, dem Getreidemäkler Karl
Andreas Funk gehoörige Haus nebſt
Zubehör, der Gaſthof zur goldenen Roſe
genannt, eingetragen sub Nr. 539 des
HypothekenBuchs von Halle a/S., nach
der, nebſt Hypotheken- Schein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Trep-
pe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehen-
den Taxe abgeſchätzt auf 9044 l
11 ſollam 14. October 1850 Vormittags

11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn O.-G.- Aſſeſſor Wierus-
zewski, meiſtbietend verkauft werden.

Zugleich werden die dem Aufenthalte
nach unbekannten Jntereſſenten reſp. Glau-
biger, und zwar:

a) der Tiſchlermeiſter Otto Ewald
Kälberlach von hier, jetzt deſſen
Erben, ſowie

b) Marie Dorothee Funk geborne
Schwefel von hier, jetzt deren Erben,

zu obigem Termine hierdurch vorgeladen.

Freiwillige Subhaſtation.
Das von dem Anſpänner Johann

Gottlieb Kuhnert hinterlaſſene, zu
Belleben im Mansfelder Seekreiſe, zwi-
ſchen Alsleben und Sandersleben
belegene Anſpanngut, sub Nr. 31 des Hy-
pothekenbuchs von Belleben und Nr. 2
des Hypothekenbuchs Piesdorfer Flur,
abgeſchätzt auf 14,550 ſoll

am 31. Auguſt 1850 früh 12 Uhr
im gedachten Gute

öffentlich an den Meiſtbietenden erbthei-
lungshalber verkauft werden.

Die Taxe und der Hypothekenſchein kön
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden.

Alsleben a/S., den 8. Juni 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Fiebiger.

Jagdverpachtung. Am 1. Juli
dieſes Jahres ſoll die Jagd auf der hieſi-
gen Flur in 3 Bezirken meiſtbietend auf
12 Jahr verpachtet werden, wozu ſich
Pachtliebhaber an Rathhausſtelle Vormit-
tags 9 Uhr einfinden wollen.

Eckartsberga, den 12. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Schönemann, Glauch. Kirche Nr. 2008.

Rittergutshälfte zu Steuden

O nndne—àòsYYPPJ)')d7

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährigen Früchte auf den Kirſch

bäumen der hieſigen Commune an der
Querfurter Chauſſee, von Schafſtädt
bis zur Weidenbacher Grenze, ſollen

Montag den 17. d. M.
Mittags 11 Uhr

in unſerm Seſſionszimmer, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, meiſtbietend verpachtet werden.

Schafſtädt, den 12. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Berger.

Auction.
Das dem Hrn. Actuar Kegel hier ge-

hörige Vieh, beſtehend aus 2 Pferden, 3
Kühen, 2 Schweinen ec., ſowie das dem-
ſelben gehörige Schiff und Geſchirr, na
mentlich 1 Stuhlwagen, 1 completter
Ackerwagen, Acker-, Haus und ſonſtige
Wirthſchaftsgeräthſchaften, ſollen durch Un
terzeichneten auf 22. Juni e. von
Morgens S Uhr ab im Wohnhauſe
des Hrn. c. Kegel allhier, öffentlich ver
ſteigert werden.

Gerbſtedt, den 10. Juni 1850.
Koch, Actuarius.

Auf den 19. d. M. Vormittags um 10
Uhr ſollen auf Grundſtücken der gerichtlich
adminiſtrirten Vollrath Ehrenberg ſchen

15 Morgen Roggen und
66 Morgen Esparſettklee

auf dem Stiele, der Klee thunlichſt in Ab-
theilungen von 6 Morgen, von den Unter-
zeichneten öffentlich meiſtbietend an Ort
und Stelle verkauft werden. Der zehnte
Theil des Erſtehungspreiſes iſt im Ter-
mine ſelbſt, der Reſt vor dem Aberndten
der erſtandenen Früchte baar an den Ad
minſtrator Rentſch zu zahlen, welcher
die zu verkaufenden Früchte auf Verlan-
gen auch vor dem Verkaufstermine nach
weiſt.

Rentſch, Adminiſtrator.
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

zu Beeſenſtädt.
Richter, vormal. Bürgermeiſter zu

Eisleben.

Backhaus- Verpachtung. Das
Backhaus der Gemeinde Unterroöblin-
gen ſoll anderweit auf 6 nach einander
folgende Jahre, als vom 1. October
1850 bis dahin 1856 meiſtbietend ver-
pachtet werden.
den 30. Juni d. J. in hieſiger Schenke
anberaumt, was qualifizirten Pachtluſti-
gen mit dem Bemerken bekannt gemacht
wird. Die Bedingungen können bei Un-
terzeichnetem jederzeit eingeſehen werden.

Unterröblingen, den 11. Juni 1850,

Hierzu iſt Termin auf 9

Der Schulze Poppe.

Nutzholzverkauf.
Jm Dorfbuſche bei Als leben a/S. ſind
40 Stück Eichen von 2—3“ Durchmeſ

ſer und 20—-30 Länge,
20 Stück Eichen von 11 2“ Durch

meſſer und derſelben Länge,
35 Stück junge Eichen,
16 große Kahnknieen und Krümm-

linge,
45 Stück mittlere dergleichen,
55 kleine dergl. und

150 Ruüſſternſtamme von 10 16“
Stärke am Stamm und diverſer
Länge, für Stellmacher beſonders ge
eignet,

aus freier Hand zu verkaufen. Kauflieb-
haber wollen ſich melden beim Forſtauf-
ſeher Moebes, wohnhaft beim Sattler
e um mer in Dorf Alsleben
a. d. S.

Jn dem einige Stunden von Halle
und Leipzig belegenen Städtchen Land s-
berg ſoll eine, in ſehr gutem Stande be
findliche Oekonomie aus freier Hand ver
kauft werden. Dieſelbe beſteht aus 184
Morgen ſeparirten Feldes, durchgangig

beſter Raps- und Weizenboden, Wieſen,
gutem Garten und Gebäuden, ſo wie voll
ſtaändigem Jnventarium, und liegt das
Grundſtück unweit der Chauſſee und Ei-
ſenbahn. Näheres iſt auf portofreie An-
frage zu erfahren bei dem Hauptmann
Buzer in Landsberg bei Halle.

Ein Landgut
mit 340 Morgen Raps-, Weizen und
Zuckerruübenboden ſeparirt deſſen
Gebäude ſich in gutem Zuſtande befinden,
iſt nebſt dem ganzen Jnventarium und dies-
jähriger Ernte gegen 12,000 Anzah-
zahlung preiswürdig zu verkaufen. Nä-
here Auskunft giebt A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Kapitalien von 1000 bis 20,000
ſind auf Land und Ritterguter gegen mä-
ßige Zinſen auszuleihen durch A. Linn
in Halle, Lucke Nr. 1386.

Eine in der Wirthſchaft erfahrene De-
moiſelle wird zum ſofortigen Antritt ge-
ſucht und wird in der Stadt Zuürich na
here Auskunft ertheilt.

Ein Pianoforte, gut erhalten, iſt we-
en Mangel an Raum fur den Preis von

16 A zu verkaufen Leipzigerſtr. Nr. 301
1 Treppe hoch.

Ein complettes, gut gehaltenes faſt
neues Tiſchler-Handwerkszeug, paſſend zu
einem Etabliſſement, ſteht billig im Gan-

zen zu verkaufen Schulberg Nr. 59.



Ein unverheiratheter Gärtner,
der Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit und ſitt
lichen Verhaltens aufzuweiſen hat, findet
unter annehmbaren Bedingungen außer
halb Halle zum 1. Juli d. J. eine An-
ſtellung. Näheres iſt zu erfragen Neu-
markt Nr. 1219, 1 Treppe hoch.

2 Kuühe mit den Kälbern ſtehen zu ver-
kaufen bei Friedrich Ulrich in Höhn-
ſtädt.

Geſuch. Aufs Rittergut Löpitz bei
Merſeburg wird ein unverheiratheter Kut-
ſcher und ein Kuhhirte geſucht.

Rittergüter- Verkauf.
Verſchiedene Rittergüter, im Preiſe von

20 150,000 in der Provinz Sach-
ſen gelegen, weiſet L. Finger, „Stadt
Braunſchweig“ in Leipzig, zum Ver-
kauf nach.

Verkauf einer Herrſchaft.
Eine in Weſt- Preußen romantiſch gele-

gene Herrſchaft mit 13,000 Morgen Areal,
wovon über 4000 Morgen, groößtentheils
Weizenboden, unter dem Pfluge ſind, und
5000 Morgen beſtbeſtandener Hochwald,
1500 Morgen See, außerdem Gaärten,
Wieſen, Hutungen c. mit 1500 baa-
ren Gefaällen, dicht an Fluß und Chauſſee
gelegen unweit einer Eiſendahn, ſoll für
155,000 ſofort verkauft und übergeben
werden. Zum Annahme Kapital gehoören
circa 30,000 und kann das andere
Geld feſt darauf ſtehen bleiben. Nähere
Auskunft ertheilt L. Finger in Leipzig.

8

Mein brauberechtigtes Wohnhaus, zwi
ſchen der Luiſen und grünen Gaſſe und
nicht weit von der Badeanſtalt belegen,
mit großem Hofraum, Scheune, Staällen,
Obſtgarten, Kabel, Communrecht ec., iſt
aus freier Hand zu verkaufen.

Ertel in Lauchſtedt.

Verkauf.
Eine große eiſerne Preſſe nebſt Meſſing-

Platten, um Goldborden nach Pariſer Art
zu fertigen, ſoll billig verkauft werden.
Auskunft bei A. Ledig in Merſeburg.

Friſcher Kalk den 18. Juni in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Friſcher Kalk
Donnerstag und Freitag, den 20. u. 21.
d. M. in der Ziegelei zu Trotha.

Ziegelei am Hamſter Thore
zu Halle.

Donnerstag den 20. Juni friſch gebrann

ter Kalk bei Stengel.
Zum Ball, Sonntag den 23. Juni, la-

det ergebenſt ein
U. Fritſche in Trebitz a,F.

Anzeige.
Wegen eingetretenem

Regenwetter konnte die
Production des Luft-
ballons im Bad Witte-
kind, Freitag den 14.

z d. M., nicht ſtattfin-
Jn einer Stadt hieſiger Gegend iſt ein

ſeit mehreren Jahren lebhaft betriebenes
Deſtillations-, Tabacks- u. Ci-
garren Geſchäft mit bedeutender
Kundſchaft und ſämmtlichem Jnventar un
ter höchſt vortheilhaften Bedingungen zu
verpachten oder auch zu verkaufen. Zur
Uebernahme ſind 4 500 R noöthig.

Offerten nimmt die Expedition d. Bl.
unter H. T. frankirt an.

auf der Domaine Neubeeſe n bei Bern-
burg zu verkaufen und ſucceſſive zu ent

den es iſt dieſelbe
auf Montag den 17.
d. M. Abends 53 Uhr
verſchoben worden, wo
zu ich ein hochgeehrtes

Publikum ganz ergebenſt einlade.
Kammermeyer.

r

Bekanntmachung.
Bei mir ſteht ein merkwürdiges Schwein

täglich zur Anſicht; es hat auf dem Rüſſel
3 Hoöörner, an jedem Fuße 4 große Hor-
ner, und die Geſtalt eines Kameels.

Wettin, den 10. Juni 1850.
nehmen. Franz Pfeiffer jun.

Letzte Vorleſung über Phrenologie.
Montag den 17. Juni, Abends

Zürich.“
Mehrfachen Anfragen zu begeznen, b

terſuchungen von Kindern und Erwahſenen bis Dienstag von 3 6 Uhr in
meiner Wohnung (Gaſthof „Zur Stadt Zuürich“) zu treffen bin.
phrenologiſchen Unterſuchung 15

Eintritispreis für die einzelne Vorleſung 71
7 81 Uhr im Gaſthof „„Zur Stadt

emerke ich daß ich für phrenologiſche Un

Honorar einer
Dr. Scheve.

Gebauerſche Buchdruckereis in Halle,

Sonntag den 16. Juni 'Militair-
Concert im Thüringer Bahnhofs
garten. Anfang 5 Uhr.

Buchbinder, Mufſikmeiſter.

Montag den 17. Juni Militair-
Concert in Funk's Garten. Anfang
Abends 6 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Dienstag den 18. Juni Militair-
Concert im Paradies- Garten.
Anfang Abends 7 Uhr.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Lachmunds Kaffee- Garten.
Morgen, Montag, den 17. Juni

Concert.

Tivoli- Theater.
Sonntag den 16. Juni. Zum Erſtenmale:

Geld!! Die Launen des Glücks,
oder: Meine Tochter iſt glücklich
entführt, Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von Fr. Kaiſer. Herr Armand
vom Kaiſerl. Königl. Theater an der
Leopoldſtadt in Wien den Chryſoſto
mus Tratſchberger.

Montag den 17. Juni: Die Leibrente,
oder: Geſund, geſünder, am ge-
ſündeſten! Schwank in 2 Acten
Pierre Der Kurmärker u. die

icarde, Genrebild mit Geſang und
Tanz in 1 Act. Herr Altmann

im lſten Stück Robert.
5ehee

FamilienNachrichten.
Verlobnungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Pau-
line mit dem Kaufmann und Strohhnt-
Fabrikanten Herrn Edmund Trossin
beehre ich mich hiermit allen meinen
Freunden und Verwandten statt jeder
besonderen Meldung ergebenst au-
zuzeigen

Berlin, d. 14. Juni 1850.
Wittwe Ida Schultze

geb. Kühne.
Pauline Schultze.
Edmund Trossin.

Verlobte.
—ZDZ

Todes- Anzeige.
Nach längerem Leiden entſchlief ſanft

heute früh um 4 Uhr unſere gute, treue
Mutter, Schwieger und Großmutter, ver
wittwete Frau Louiſe Michgel geb.
Schaefer aus Halle aS. welchen
ſchmerzlichen Vrrluſt wir unſern werthen
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme, tief betrübt hierdurch anzeigen.

Magdeburg, d. 13. Juni 1850.
Die Hinterbliebenen.



Beilage zu Nr. 137 des Couriers, H
Sonntag, den 16 Juni 1850.

alliſcher Zeitung für Stadt und Land.
m

Deutſchland.
Halle, d. 15. Juni. Die in dem heutigen Hauptſtück

erwähnte Cirkularverfügung der Herren Miniſter von Man-
teuffel, von der Heydt und von Rabe an ſämmtliche
königliche Regierungen ſo wie an das koöönigl. Polizeipräſidium
in Berlin d. d. 9. Auguſt 1849 (ſiehe Verwaltungsminiſterial-
blatt für 1849 S. 171 172) lautet wortlich:

„Mehrſeitige Anfragen über das Verhältniß, in welchem die bisheri
gen gewerbpolizeilichen Beſtimmungen über den Buchhandel, die Buch
druckereien u. ſ. w. zu dem Art. 24 der Verfaſſungsurkunde vom 5. De
cember v. J. ſtehen namentlich in wie weit der H. 48 der allgemeinen
Gewerbeordnung vom 17., Januar 1845 gegenwärtig noch ferner zur An
wendung zu bringen ſei, haben zu einer näheren Erörterung Veranlaſſung
gegeben, in Folge deren der königl. Regierung Nachſtehendes eröffnet wird
Zuvörderſt kann nach dem Jnhalt des Art. 24 der Verfaſſungsurkunde die
Beſtimmung des F. 48 der Gewerbeordnung wonach der Gewerbebetrieb
der Buch und Kunſthändler, Antiquare, Lithographen, Buch und Stein
drucker von einer, durch die Regierung zu ertheilenden durch Zuverläſſig-
keit und Unbeſcholtenheit, ſowie durch den Nachweis einer genügenden all
gemeinen Bildung, bedingten Conceſſion abhängig gemacht wird, nicht fer-
ner zur Anwendung kommen. Vielmehr unterliegt der Betrieb dieſer Ge-
werbe fortan nur den allgemeinen Beſtimmungen über die Erforderniſſe
des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes in den 88. 16 ff. der Gewerbeord
nung. Wenngleich der Art. 24 der Verfaſſungsurkunde nur die Beſchrän
kung des Buchhandels ausdrücklich aufhebt, während im H. 48 der Ge
werbeordnung neben den Buch und Kunſthändlern, die Verkäufer von
Flugſchriften und Bildern noch beſonders genannt ſind, ſo muß das im
S. 48 ausgeſprochene Erforderniß einer Conceſſion der Regierung doch
auch in Betreff dieſer letzteren für aufgehoben erachtet werden, da der
Verkauf von Flugſchriften und Bildern einen Theil des Buch und Kunſt-
handels ausmacht, und die Abſicht des Art. 24 der Verfaſſungsurkunde
dahingeht, die Beſchränkungen zu beſeitigen, welchen die Befugniß zum
Betriebe, der mit dem Druck und dem Abſatze der Erzeugniſſe der Preſſe
fich befaſſenden Geſetze nach der bisherigen Geſetzgebung unterworfen
war.

Berlin, d. 14. Juni. Das Juſtiz- Miniſterial-
Blatt enchält die Verfügung vom 18. Mai, die Koſten der
Stellvertretung für ſuspendirte Beamte betreffend, den Plenar-
Beſchluß des Königlichen Ober-Tribunals vom 22. April d. J.,
den Anfang der Verjahrung bei Geltendmachung eines außer-
halb dem Falle eines Kontrakts erlittenen Schadens betreffend,
das Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung
der Kompetenz Konflikte vom 20. April d. J., die Unzulaäſſig-
keit des Rechtsweges für die Legung und Abnahme der Rech-
nungen über die von einem öffentlichen Beamten geführte Kaſ
ſenverwaltung betreffend, die allgemeine Verfügung vom 6. Mai
d. J., die Aufbringung der durch die Feſiſtellung verübter Ver
gehen und Verbrechen, ſo wie durch die Verfolgung und Ver-
haftung der Thäter entſtehenden uneinziehbaren Koſten betref-
ſend. Letztere lautet wie folgt:

„„Es ſind ſeit Emanation der Verfaſſungs- Urkunde vom 5. Dezember
1848 mehrfache Anfragen ergangen über die Verpflichtung zur Uebernah-

durch die Verfolgung der Thäter entſtehenden uneinziehbaren Koſten.
dieſer Beziehung ſind für die durch Zahlung oder Verrechnung noch nicht
endgültig erledigten Fälle dieſer Art und bis zur Ausführung der Gemein
de Ordnung und des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
d. J. nachfolgende Beſtimmungen zu beobachten.

Bei Beantwortung der Frage, welcher Behörde reſp. Kaſſe jene Ver
pflichtung obliege, iſt im Allgemeinen davon auszugehen, daß jede Be
hörde die innerhalb ihres Amtebereiches erwachſenen Auslagen zu über-
nehmen hat. Demgemäß ſind von den vorgedachten Koſten die Haft- und
Transport- Koſten mit dem Augenblicke der Ueberweiſung des Verdächtigen
von der Polizei an die Gerichtsbehörde, ſei es behufs der Vorunterſuchung
oder der förmlichen Unterſuchung von dem Kriminalfonds, beziehungs-
weiſe den noch zur Uebertragung der Kriminalkoſten ſubſidiariſch verhafte-
ten ſtädtiſchen Gemeinden zu tragen. Haft und Transport-Koſten, wel-
che bis zu ſolcher Ueberweiſung oder, ohne daß es zu dieſer überhaupt ge
fommen, erwachſen, fallen, wenn ſie innerhalb des Bereichs einer Peli
zeibehörde, deren Koſten eine ſtadtiſche Gemeinde zu tragen hat, entſtan

keit genannt.welches zwar der Beſtätigung bedarf, indeß aus ſonſt wohl

den ſind, dieſer zur Laſt in allen anderen Fällen hat ſie der fiskaliſche
Polizeifonds zu tragen.

Reiſe und Zehrungs- Koſten der Zeugen, ſolche Koſten der Staats
Anwalte, welche in Fällen entſtanden find, wo dieſelben nach H. 7 der
Verordnung vom 3. Januar v. J. verfahren, Koſten der Erhebung des
Thatbeſtandes der Einnahme des Augenſcheins, der Hausſuchungen c.
fallen dem Kriminalfonds, oder den noch für die Kriminalkoſten ſubſi-
diair verhafteten ſtädtiſchen Gemeinden alsdann zur Laſt, wenn die Maß
regeln, durch oder für welche die Koſten entſtanden von der Gerichtsbe
hörde vorgenommen ſind, und zwar ohne Unterſchied, ob eine Unterſuchung
eingeleitet worden oder nicht, da in beiden Fällen dieſe Maßregeln ledig
lich Handlungen der ſtrafgerichtlichen Amtsthätigkeit ſind. Wären dieſel
ben aber auch nicht durch die Gerichtsbehörde vorgenommen, ſo fallen doch
die dadurch entſtehenden Koſten, wenn die Maßregeln, für welche ſie er
wachſen find, als Theile der Verhandlungen einer gerichtlichen Unterſu-
chung oder Vorunterſuchung, oder auch vor derſelben auf Verlangen des
Staats-Anwalts von der Polizei-Behörde vorgenommen worden ebenfalls
dem Kriminalfonds, oder den zur Uebertragung der Kriminalkoſten ſubſi
diair verpflichteten ſtädtiſchen Gemeinden zur Laſt, wogegen die fraglichen
Maßregeln wenn ſie nicht als Theile der Verhandlungen einer gerichtli-
chen Unterſuchung oder Vorunterſuchung, oder auch vor derſelben nicht
auf Verlangen des Staatsanwalts vorgenommen werden lediglich im Be
reiche der Polizeiverwaltung vorgenommen ſind, und deshalb auch die da
durch entſtehenden Koſten, falls dieſe Maßregeln innerhalb des Bereichs
einer Polizeibehörde, deren Koſten eine ſtädtiſche Gemeinde zu tragen hat,
ausgeführt ſind dieſer Gemeinde, anderenfalls aber dem fiskaliſchen Po
lizeifond zur Laſt fallen.

Berlin den 6. Mai 1850.
Der Finanz- Miniſter Der Juſtiz Miniſter

von Rabe. Simon s.Der Miniſter des Jnnern.
Jm Auftrage: von Puttkammer.

An ſämmtliche Königl. Regierungen, mit Ausſchluß derer zu Aachen,
Trier und Köln und an ſämmtliche Königl. Appellationsgerichte mit
Ausſchluß von Köln.

Berlin, d. 15. Juni. Die Ernennung des Miniſters
v. Manteuffel zum Unions- Miniſter giebt bereits zu man-

nigfachen Combinationen über bevorſtehende Veränderungen in
den höchſten Beamtenkreiſen Veranlaſſung. Hrn. v. Man-
teuffel, welcher bekanntlich bis jetzt, ohne Beihulfe eines Un
terſtaatsSecretars, mit unermüdlicher Thätigkeit den ganzen
Geſchaftsgang ſeines umfangreichen Reſſorts leitete, ſoll nun
ein Unterſtaats Secretär beigegeben werden, damit der Mini-
ſter ſich mit mehr Muße den Unions- Angelegenheiten widmen
könne. Als demnächſtiger Unterſtaats Secretär wird mit ziem-
licher Beſtimmtheit eine, dem Miniſter ſehr nahe ſtehende und
durch ihr Wirken in den Kammern wohlbekannte Perſoönlich

Wir geben dieſe Nachricht als ein Gerücht,

unterrichteten Kreiſen ſtammt, mit dem Hinzufügen, daß mit
dem Zuſammentritt des Parlaments in Erfurt auch eine Ver

me der durch die Feſtſtellung verübter Vergehen und Verbrechen ſo wie
Jn e

Reichstag in Erfurt wieder zuſammentrete, damit ſie vorher die

änderung in dem Miniſter- Präſidium angedeutet wird. (Sp. 3.)
Mit Bezug auf die bevorſtehende Wiedereinberufung des

Erfurter Parlaments bemerken wir, daß die hier weilen-
den Stenographen, welche in Erfurt beſchaftigt waren, dieſer
Tage bei den Behörden Erkundigungen eingezogen, wann der

nöthige Zeit hätten, ihre hieſigen Angelegenheiten zu rezuliren
und die etwanigen nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Der

Tag iſt ihnen zwar nicht angezeigt, aber doch bedeutet worden,
daß ſie den Zuſammentritt des Parlaments im Laufe des Juli
mit Beſtimmtheit zu erwarten hätten. (V. 3.)

Nachrichten aus Wien zufolge ſoll der Plan der Theilung
von Galizien in zwei verſchiedene Kronlander aufgegeben ſein.
Dagegen ſoll daſſelbe in Bezug auf Verwaltung und Grrichts-
varkeit in drei Bezirke mit den Hauptſtädten Lemberg, Przemysl
und Krakau getheilt werden.

Kaſſel, d. 12. Juni. Auf Anſuchen des Landtagscom
miſſars halte der Praſident die Ständemitglieder auf heute
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Nachmittag zu einer weitern, jedoch vertraulichen Sitzung be
rufen. Jn dieſer erklärte der Erſtere, daß die Auflöſung
der Ständeverſammlung noch heute erfolgen werde und
müſſe, weshalb er auffordern ſolle, alsbald zur Berathung des
auf die morgende Tagesordnung geſetzten Berichts über das
proviſoriſche Jinanzgeſetz zu ſchreiten. Nach langerer Discuſſion,
in welcher der Landtagscommiſſar auf die bedenklichen Zuſtande
hinwies, welche eine Nichtbewilligung der Steuern im Gefolge
haben wuürde, und von vornherein jede Verantwortlichkeit der
Regierung ablehnen zu müſſen erklärte, beſchloß die Verſamm-
lung, auf die Berathung des Finanzgeſetzes heute nicht einzu
gehen worauf der Landtagscommiſſar unter Vorlegung ſeiner
Vollmacht ein allerhoöchſtes Reſcript verlas, durch welches die
Verſammlung für aufgelöſt erklärt und die Einleitung neuer
Wahlen verordnet wird. Die Verſammlung ging hierauf aus-
einander.

Dresden, d. 14. Juni. Von zuverläſſiger Seite geht
mir ſoeben die Mittheilung zu, daß geſtern der wegen ſeiner
Betheiligung am vorjährigen Maiaufſtande zum Tode verur-
theilte und auf dem Koönigſtein bis jetzt inhaftirt geweſene Ruſſe
Bakunin an Oeſterreich aus geliefert worden iſt. Vor-
geſtern ging Abends halb 5 Uhr auf der Bohmiſchen Eiſen
bahn ein Militaircommanto von 25 M., ſämmtlich ausgewaählte
ſichere Leute der Brigade Prinz Albert, unter dem Commando
des Oberlieutenants Vollborn von hier ab, ohne daß die Mann-
ſchaft über den Zweck und das Ziel der Expedition in Kennt-
niß geſetzt worden war. Auf der Station Koönigſtein erwartete
das Commando der im Militaircommando hierſelbſt functioni-
rende Hauptmann v. Schimpf, welcher es auf die Feſtung
führte. Nach Mitternacht wurde Bakunin geweckt und ſefort
in einem verſchloſſenen Wagen unter Bedeckung des vorerwähn-
ten Militaircommandos nach Peterswalde, an der Straße nach
Teplitz gelegen, gebracht und daſelbſt am 13. Juni früh 6 Uhr
einer bereits harrenden Abtheilung öſterreichiſcher Küraſſiere
übergeben. Die ſachſiſche Escorte traf geſtern gegen Abend in
der hieſigen Kaſerne wieder ein. D. A. 3.)

Flensburg, d. 12. Juni. Den hier kantonnirenden
Schweden und Norwegern iſt geſtern bekannt gemacht worden,
daß ſie am 4. Juli in ihre Heimath zurückziehen werden. Wir
haben aber bekanntlich andere zu erwarten. (H. C.)

Frankreich.
Paris, d. 13. Juni. Die Legislative entzieht in ihrer

heutigen Sitzung mit 372 gegen 226 Stimmen den Februar-
kampfern die Staatsunterſtützung, bewilligt aber dieſelbe den
Juniverwundeten.

Großbritannien und Jrland.,
London, d. 12. Juni. Die Times meldet heute, daß

Ludwig Philipp's Geſundheit im raſchen Sinken begriffen
iſt, und daß die Symptome der Art ſind, daß ſie den Seinigen
die größten Beſorgniſſe einfloößen. Seit vier Wochen ſchon muß
er das Zimmer hüten.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, d. 9. Juni. Jm Jahre 1828 oder

1829 war ein hieſiger Kaufmann, der vor wenig Jahren einen
Ausſchnitthandel von ſehr mäßigem Umfange errichtet hatte
und dem bei ſehr geringen Mitteln das Glück nicht günſtig
war, genöthigt, ſeine Zahlungen einzuſtellen. Seine Glaubi
ger erhielten, da er Alles hergab, 60 Prec., er ſelbſt aber
mußte als Buchhalter in fremden Geſchaften ſeinen Lebensun-
terhalt ſuchen. Nach mancherlei Schickſalen ging er endlich
nach England, wo es ihm ſo unglücklich ging, daß er tie
Nächte ebdachlos in Liverpool umherirrte und enclich durch eine

jüdiſche Wohlthätigkeitsanſtalt die Mittel erhielt, um die Ueber
fahrt nach Amerika zu beſtreiten. Jn Neuyork angekommen
verſuchte er Mancherlei, er war nacheinander Schulmeiſter,
Auſſeher und Rechnungsführer in einer Sägemühle und kam
ſo endlich nach Oregon. Nachdem er ſich dort einige Zeit auf-
gehalten, erſcholl das Gerücht von dem neuen Goldlande Cali-
fornien er vereinigte ſich mit einigen Bekannten, man ſchoß
die gemeinſchaftlichen, ſehr ſpaärlichen Mittel zuſammen, und
mit einigen mit Ochſen beſpannten Wagen unternahm die
kleine Karavane den Zug nach dem Lande der Verheißung
über das Felſengebirge. Sie brauchten ſechs Monate, um
das Ziel der mit den größten Beſchwerden verbundenen
Reiſe zu erreichen. Da, wo ſich jetzt SacramentoCity
zu erheben beginnt und eine der bedeutendſten Städte
zu werden verſpricht, befand ſich damals blos das Fort
des Hauptmanns Sutter mit wenigen Hütten, und die Geſell
ſchaft begann ſich hier anzubauen und einen Handel mit allen
Gegenſtänden zu errichten, deren die Arbeiter in den Minen
bedürfen, auch ein Kararanſerai für das Unterkommen von
Menſchen und Vieh anzulegen. Da ſie zu den erſten Ankomm-
lingen gehörten, ſo ſchlug dieſes Unternehmen auf das glän
zenrſte ein, ſodaß der in Rede ſtehende Theiſhaber, Hr. Adolph
Cohn, der dort den Namen Albert Prieſt angenommen hatte
ſchon nach zwei Jahren ſich als ein ſehr reicher Mann zurück
ziehen konnte. Solange es ihm ſchlecht ging, hatte ſeine Fa
milie keine Nachricht von ihm erhalten, jetzt aber ſchrieb er an
dieſelbe, gab ihr von ſeinen Schickſalen Nachricht und zugleich
den Auftrag eine Aufforderung an ſeine frühern Gläubiger er
gehen zu laſſen, Dasjenſge, was ſie früher bei ihm verloren
jetzt in Empfang zu nehmen. Vor etwa acht Tagen iſt nun
Hr. Prieſt, der eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft von Neuyork
nach SanFrancisco begründet hat, hier angekommen und Ge-
genſtand der allgemeinen Theilnahme und Aufmerkſamkeit. Je-
dermann ſieht mit Bewunderung ſeine noch mit Geſtein durch-
wachſenen Klumpen von gediegenem Golde, den Goldſtaub, die
aus rohen Goldplatten von wunderlicher Form zuſammengeſetz-
ten Armbänder an, Jeder hört mit Erſtaunen den Erzahlungen
des viel verſuchten, durchaus nicht übertreibenden Mannes zu,
welcher ſeinen Reiſepfad hierher durch gute Handlungen bezeich-
net hat. Jn allen Städten in Amerika und England, wo er
ſich früher aufgehalten, hat er die Wohlthätigkeitsanſtalten
reichlich bedacht, auch hier iſt Dies geſchehen und man kann
Das was er auf dieſe Weiſe geſpendet, auf 15,000 Thlr. an
ſchlagen. Gern zeigt er Jedem ſeine Merk würdigkeiten und un
ter dieſen den wie ein Heiligthum aufbewahrten leinenen Zwerch
ſack, mit dem er einſt die Wildniſſe von Amerika durchſtreift hat.

Jn Rendsburg hat eine iſraelitiſche Wittwe ihren
hundert jährigen Geburtstag gefeiert. Dieſe Frau trat mit
dem vierzehnten Jahre in den Eheſtand; ſie hat drei Kinder,
wovon das alteſte zwei und achtzig Jahre alt iſt, das zweite
ſiebenzig und das dritte ſechszig. Eine ihrer Enkelinnen hat
einen Sohn von zwanzig Jahren. Die Frau heißt Glie-
meyer und iſt Mocehaändlerin. Erſt jetzt hat ſie ihr Geſchäft
aufgegeben, da ihre geiſtigen Kräſte abzunehmen beginnen, koör
perlich aber iſt ſie noch vollkommen geſund und rüſtig und führt
ihren Hausſtand wie vor achtzig Jahren.
ne

Wollmarkt.
Breslau, den 12. Juni. Wie immer unmittelbar nach dem

Markte, ſind auch diesmal mehrere Großhändler am Platze geblieben,
welche ſtarke Nachleſe auf den Wolllägern gehalten haben, und kön-
nen in dieſen Tagen ca. 2500 Ctr. Wollen aller Gattungen verkauft
worden ſein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dies meiſt zu gedruckten
Preiſen geſchehen iſt, und dies um ſo mehr, als auch alte Wollen ſich
darunter beſinden.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Bezug auf die im 20. Stucke des
diesjährigen Amtsblatts Seite 125 befind-
liche Bekanntmachung Königl. Regierung
zu Merſeburg vom 14. d. M., wonach
die diesjährige Erſatz-Aushebung für das
ſtehende Heer im Saalkreiſe den 24.
Juni d. J. Statt haben wird,
mache ich den ſämmtlichen Ortsbehoörden
hierdurch bekannt, daß fur die am gedach-
ten Tage der Königl. Departements Er-
ſatz-Commiſſion zur Entſcheidung vorzu-
ſtellende Mannſchaften ihnen beſondere
Ordres mittelſt Circulars von mir zur ſo-
fortigen Aushandigung werden zugefertigt
werden.

Nach dieſen Ordres haben die Mann wo
viſion bereits zur Sprache gebrachtſchaften bereits den 23. Juni, Nach-

mittags A Uhr in Trotha ſich
unfehlbar einzufinden und weitere Anwei-
ſung zu erwarten.

Für die pünktliche Geſtellung der Mann-
ſchaften haben die Ortsbehoörden gewiſſen-
haft zu ſorgen, und inſofern einer oder der
andere von denſelben wegen beſonderer
Umſtande nicht erſcheinen konnte, iſt mir
zeitig vorher, ſpateſtens aber vor Aufruf
derſelben im Schönbrodt'ſchen Gaſthofe
zu Trotha Anzeige zu machen, mit ge-
nauer Angabe der Behinderungs-Urſachen.
Erfolgt die Nichtgeſtellung Krankheitshal-
ber, ſo muß ſolches durch Atteſt eines
glaubwürdigen Arztes nachgewieſen werden.

Sollte eine oder die andere Ortsbehoörde
perſönlich vom Erſcheinen behindert werden,
ſo muß ſie dafür ſorgen, daß ihre Mann
ſchaften durch einen zuverläſſigen Mann
der über alle Umſtande die noöthige Aus-
kunft geben kann, mir vorgeſtellt werden.

Hinſichts der Reclamationen wegen Zu-
rückſtellung mache ich die Ortsbehoörden
auf Folgendes zur genaueſten Beachtung
aufmerkſam

Sollten bei einem mit vorzuſtellenden
Heerespflichtigen ſeit der Reviſion in ſei-
nen Familienverhältniſſen durch Abſterben
des Vaters c. ſolche Veränderungen ein-
getreten ſein, die deſſen Zurückſtel-
lung zur Erhaltung der Familie
unbedingt nöthig machen, ſo iſt
der treffende Militaärpflichtige anzuweiſen,
unverweilt in meinem Bureau ſeine des-
fallſigen Anträge mit Ueberreichung eines,
die vollſtändige Angabe aller obwaltenden
Umſtande enthaltenden Berichts der Orts-
behörde, zu machen, damit die vorſchriſts-
maßige Reclamations Tabelle aufgenom-
men und zeitig die Grunde gehoörig erör-
tert werden können. Wer dies nicht
befolgt und ſeine Reclamation
bis zum Vorſtellungstage ver-
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ſchreiben, wenn keine Rückſicht
darauf genommen werden kann.

Wird die Reclamation auf Arbeitsun-
fähigkeit des Vaters oder der verwittweten
Mutter und dadurch herbeigeführte Hilf-
loſigkeit der Familie geſtutzt, ſo muß der
Vater oder die Mutter vor Koönigl. De-
partements- Erſatz Kommiſſion perſönlich
mit erſcheinen, inſofern aber ein ſo hoher
Krankheitsgrad vorhanden ſein ſollte, daß
das perſönliche Erſcheinen mit Lebensge-
fahr verbunden waäre, ſo muß dies durch
Atteſt des Kreisphyſikus Herrn Sanitäts-
rath Dr. Müller zu Wettin nachge-
wieſen werden.

Geſchieht dies nicht, ſo wird die Recla-
mation ohne Weiteres zurückgewieſen werden.

Dies gilt übrigens auch fur die Falle,
wo die Reclamationen bei der Kreis Re-

und
entweder zurückgewieſen ſind, oder doch
ſonſt zur Entſcheidung Königl. Departe-
ments-Commiſſion gehören. Deshalb ſind
die Reclamanten nach Vorſtehendem ge-
nau anzuweiſen, und würden dviejenigen
Ortsbehörden welche ſich hierbei einer
Saumſeligkeit c. ſchuldig machen ſollten,
ſich großer Verantwortlichkeit ausſetzen.

Sollte übrigens von denjeni-
gen Mannſchaften, welche bei
der Reviſion fehlten, einer oder
der andere inzwiſchen ſich einge-
funden haben, ſo iſt ſolcher mit
vorzuſtellen, zeitig vorher aber mir
Anzeige davon zu machen, damit er in
der treffenden Liſte nachgetragen werden
kann.

Da auch zu erwarten ſteht, daß diejeni-
gen, welche Krankheitshalber zur Reviſion
nicht erſcheinen konnten, nunmehr ſo weit
hergeſtellt ſein werden, daß ſie mit vorge-
ſtellt werden köonnen, ſo ſind ſolche mit
zu geſtellen, und iſt darüber ebenfalls zeitig
vorher Anzeige zu machen.

Halle, am 27. Mai 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Subhaſtations-Patent.
Der Jnbegriff der Vollrath Ehren-

berg'ſchen Antheile und Anrechte an dem
im Dorfe Steudten, im Mansfelder
Seekreiſe und im Regierungsbezirke Merſe-
burg liegenden Rittergute Steudten, be-
ſtehend in 208 Morgen 16 [Ruthen cul-
turfahigem Acker, 1 Morgen 107 [DRu-
then Graben und Urlande, der Hälfte der
zum Ritterzute Steudten gehörigen Erb-
zinſen und Sackzehnten, abgeſchatzt
a) ohne Beruückſichtigung des verſchlech-
terten Culturzuſtandes der Aecker auf

16,007 o 11 Gb) mit WBerückſichtigung dieſes Zuſtan-
des auf 11,835ſchiebt, hat es ſich ſelbſt zuzu

durch Adjudications-Beſcheid, publizirt den
12. September 1849, an die Amalie
Margarethe Joſephine Weitig zu
Lauchſtädt für das Meiſtgebot von
11,905 veraäußert, ſoll, weil der Er-
ſteher die Kaufgelder nicht erlegt hat, auf
Antrag der Glaäubiger wieder ſubhaſtirt
werden.

Hierzu haben wir im Vordergebaäude
des hieſigen Kreisgerichts Nr. 5 auf
den 15. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Obergerichts-
Aſſeſſor Thummel Termin anberaumt,
und machen dies mit der Bemerkung be-
kannt, daß Taxe, Hypothekenſchein und
Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtra
tur eingeſehen werden können.

Alle unbekannten Realpratendenten wer
den zugleich hierdurch aufgefordert ſich
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden,
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche verluſtig
und ihnen ewiges Stillſchweigen auferlegt
werden wird.

Halle a/S., den 16. Decbr. 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Proclama.
Jn Sachen, betreffend den erbſchaftli

chen Liquidations- Prozeß über den Nach-
laß der Frau Amtmann Siebigek geb.
Hachenberger zu Willerode, iſt zur
Anmeldung und Liquidation der Forde-
rungen unbekannter Glaäubiger an die Maſſe
ein Termin auf

den 17. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

an Kreisgerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis-
richter Roloff anberaumt.

Es werden daher alle unbekannte Gläu-
biger, welchen noch Anforderungen an die
Maſſe zuſtehen, hierdurch aufgefordert, ihre
Forderungen bis zu obigem Termine, oder
ſpäteſtens in demſelben entweder ſelbſt
oder durch einen gehörig legitimirten Be
vollmachtigten anzumelden und zu beſchei
nigen widrigenfalls dieſelben aller ihrer
etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und
mit ihren Forderungen an dasjenige gewie-
ſen werden, was nach Befriedigung der
meldenden Gläaäubiger noch übrig bleiben
möchte.

Eisleben, am 28. März 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die Veteranen-Compagnie verſammelt
ſich zur Begehung des Erinnerungsfeſtes
der Schlacht bei Belle- Alliance nächſten
Dienstag Punkt 4 Uhr Nachmittags im
Schulhof am Sandberg. Auch auswartige
Veteranen, welche den Feldzügen von 1813
bis 15 beigewohnt haben, werden freund-
lich erſucht, ſich bei der Compagnie zu die-
ſem Feſte einzufinden.

Der Hauptmann Jahn.
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Literarische Anzeige.
Bei H. W. Schmidt in Halle, Ranniſche Straße Nr. 497, wie in allen

übrigen Buchhandlungen, iſt ſoeben angekommen:

imniſſe für Studirende, vorzugsweiſe angehendeGehe f zug ſ s v außerhalb wird zum 1. Juli geſucht kleine
und deren Eltern.

Vollſtändiges ſpecielles Verzeichniß der im König-e de renden Geldſtipendien für Jn- und Aus-
länder.

Das Corpsleben von A.
5

Raveaux. 2te Aufl. 5

Aceusserst interessantes neues Buch.
Im Verlage von J. Scheible in Stuttgart erschien so eben und Kann durch

alle Buchhandlungen bezogen werden:

III Thatender civilisirten Menschheit, mit providenziellen Lichtblicken.
Für Leser aller Stände

herausgegeben von Dr. COh. Pr. Gräeb.
Mit Kupfern.
320 Seiten stark.

Der Criminalprozess des Manning'schen EKhepaars (Mörder) inInhatt
schwörer Kitterer und Genossen,.

Die Seelenerlöser Lechl u.
Der Wunderdoktor, Geisterbanner, Seelen-

Erster BRandl.
Preis 11

Hackl in München. Die (Geisterbe-

erlöser, Goldmacher u. Jesuitenbündling J. G. Frosch. James Blomfield Rush,
Criminalprozess wegen vierſachen Mordes.

Vorräthig in der
Schwetschke'schen Sort. Buchhandl. (Pfeſfer) in Halle.

Retourbriefe.
Hrn. Fabrikant Büſchel in

Heinichen. 2) An Madame Cannroth
in Herrnhut mit 5 3) An Hrn. C.
Funke in Zwickau. 4) An Hrn. Paſtor
Michelmann in Hadmersleben. 5) An
Frau Hofraäthin Stagge in Delitzſch.
6) An den Schaafmeiſter Krauſe in Spu-
tendorff. 7) An Madame Melker in
Magdeburg. 8) An den Unteroffizier Cuno
in Berlin. 9) An den Gefreiten Hoff
mann in Harigsdorff. 10) An Herrn
Rampft in Helmſtedt. 11) An Herrn
Carl Sem mel in Gera. 12) An Hrn.
F. Beger in Leipzig. 13) An Hrn. C.
G. Märker in Halle. 14) An Hrn.
G. Fiſcher in Roda. 15) An den Schuh-
machergeſellen Liebener in Forſte. 16)
An Frau Queis in Gaſſen.

Halle, den 15. Juni 1850.
Königl. Poſt-Comptoir.

1) An

Für Auswanderer.
Ein Mann mit einigem Vermoögen, wel-

cher geneigt iſt, ſich bei Errichtung eines
gewiß gut rentirenden Geſchäfts in Ame-
rika zu betheiligen, wird geſucht.

Das Nahere in portofreien Anfragen
unter der Adreſſe H. D. Nr. 12 poste re-
stante in Halle.

Eine freundliche Wohnung, Stube nebſt
Kammer, mit Meubles, ſteht an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen und ſogleich
d Johanni zu beziehen Harzgaſſe Nr.
1302.

Es ſteht ein eichener dauerhafter We-
berſtuhl zu verkaufen große Ulrichsſtraße
Nr. 69; zu erfragen eine Treppe hoch.

Ein ordentliches, fleißiges Mädchen von

Ulrichsſtraße Nr. 999.

Ein nahrhaftes Schenkgut mit 10 bis
30 Morgen Acker und wo moglich mit
Kramhandel verſehen, wird von mir zu
kaufen geſucht.

Halle, den 16. Juni 1850.
Der Sekretair Schwennicke Nr. 247.

Neues bewährtes kräftig wir-
kendes Haarmittel.

Graisse d'Oiseau.
à Flacon A.

Dieſes in neuerer Zeit in Frankreich ent
deckte Mittel wirkt ſo außerordentlich auf
das Wachsthum der Haare, daß bei fort
geſetztem Gebrauche ſogar bei älteren Leu-
ten ein kräftiger Haarwuchs wieder her
vorgebracht wird.
Noch uüberraſchender iſt die Wirkung bei
jungeren Perſonen, das jetzt ſo häufig vor
kommende Ausfallen der Haare hort ſofort
auf, binnen Kurzem entſtehen eine Fülle
junger Haare und nach Verlauf weniger
Monate wird Jeder, der dieſes ganz reine
durchaus unſchädliche Mittel gebraucht, ſich
des uppigſten Haarwuchſes erfreuen.

Zu haben in Galle vei C. Ia.
Fliegenwaſſer bei Curt Mauring-

Medoc Flaſchen tauſt
fortwährend Friedr. Kühl.

Eine Dorf-Schenke, Stunde
von einer unweit Leipzig gelegenen Stadt,
mit guten, faſt neuen Gebäuden und circa
30 Morgen gutes Feld (groößtentheils Wei
zenboden) habe ich zu verkaufen im Aufs-
irage. Der Preis iſt 3300 A.

Der Agent Sattler in Delitzſch.

Zum Sonntag, als am 23. d. M.,
lade ich zum Scheibenſchießen mit Büchſen
und nachherigem Ball, wozu die Löbejuü-
ner Berghautboiſten ihre Aufwartung ma-
chen werden, ergebenſt ein

Weder in Cloſchwitz.

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Obſtertrag des Ritter-

guts Gnölbzig ſoll Freitag den 21. d.
Mts. Vormittags 11 Uhr meiſtbietend ver-
pachtet werden.

et S

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Glacé- Handſchuhe
empfiehlt billigſt Händler.

Weſtphäliſche Schinken empfiehlt
beſtens Fürſtenberg.
Schwarze wollene Spitzen em

pfehlen billigſt L. Sachs Co.
am Markt Nr. 942.

So

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Ed. Kohlig, gr. Steinſtr. Nr. 169.

eeeerrrEao—-—

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

enwar atte

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Johanne Reckleben,

Dr. Simon.
Brumby und Calbe a/S.
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